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Kinder sollen

kochen lernen

Von Helen Guggenbühl

In « Anne-Bäbi Jowäger » hat Gott-
helf den Typus einer beschränkten Mutter

dargestellt, die ihr Kind masslos
verzieht. Wenn ihr Mann den Sohn Jakobli
zur Arbeit anhalten wollte, so sagte sie:
« er solle doch nicht ein Hung sein an
seinem eigenen Kinde, ein sövli witziges
Kind, wie Jakobli sei, werde selbst am
besten wissen, wenn es Zeit sei, dass es

mit dem Arbeiten anfange, und es sehe

ja, Jakobli sei nie müssig, und wenn er
nicht lerne, so grüble er im Herd oder
schnefle er an einem Stecken, und alles,
was er vornehme, stehe ihm bsonderbar
wohl an, sie hätte noch kein Kind so
gesehen.»

Solche Alütter mit ähnlichen
Erziehungsmethoden hat es zu allen Zeiten
gegeben. Aber sie wurden nie als
Vorbilder betrachtet. In der Schweiz gilt es

auch heute noch als selbstverständliche
Tradition, dass man die Kinder zum
Arbeiten erzieht, vor allem auf dem Lande.
Kleine Viertklässlerbuben helfen regel¬

mässig vor der Schule dem Vater beim
Melken, und zehnjährige Mädchen kochen
oft, wenn die Mutter auf dem Feld ist,
für die ganze Familie ein anständiges
Nachtessen. Kinder von klein auf ausserhalb

der Schule auf eine natürliche Art
arbeiten zu lassen, ist ein Erziehungsmittel

von unschätzbarem Werte.
Ganz anders ist es in der Stadt. Auch

da sollen die Kinder arbeiten lernen. Aber
wie? Es gibt viel weniger Möglichkeiten.
Die Familie ist klein, die Wohnung ist
klein, und der Vater arbeitet selten im
Hause.

Die Kinder können zwar betten,
abwaschen, Einkäufe besorgen, Schuhe

putzen und im Garten helfen. Aber das

sind lauter Teilarbeiten, die deshalb wenig

Freude machen. Sie brauchen unendlich

viele Ermahnungen und Aufsicht
und werden dadurch keineswegs interessanter.

Nun ist natürlich noch die Schule
da, wo das Kind zur Arbeit erzogen wird.
Doch gross sind in den ersten Jahren die

Anforderungen, die sie an den
durchschnittlichen Schüler stellt, nicht, und
ausserdem ist gerade für Stadtkinder ein
Ausgleich gegenüber einer ohnehin
übersteigerten verstandesmässigen Ausbildung
bitter nötig. Sie können ihn zum Teil
in einer praktischen Tätigkeit finden.

Welche häuslichen Arbeiten gibt es

nun für Kinder, die nicht in einem
Bauernhof aufwachsen? Arbeiten, die mit
Freude und Interesse gemacht werden?

Eine solche Arbeit ist das selbständige

Kochen.
Sie hat den grossen Vorteil, dass sie

an ein natürliches Interesse anknüpft.
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I^iriàr sollen

l^velien lernen

/^0// //e/e?/ ///ZHH'6////////

In « Knns-Läli lowäger » hat doit-
hell den Vz^pus einer leschränkten Mut-
ter dargestellt, dis ihr Hind masslos ver-
?isht. Wenn ihr Mann den 8ohn lakolli
?ur Krleit anhalten -wollte, so sagte sie:
« er L<??/e c/oc/l nie/l/ ein WanK- Lein an
^eine/n eiZ-enen ^liniie, ein Lovà nn/siASL
Kine/, n>ie /n/cc>àii Lei, mere/s Lei^L/ a?n
èeL/en reißen, reenn eL ^sit Lei, e/aLL eL

mit eisnr ^irÄei/sn an/anA6, nnci eL Le/îs

/a, /a/roöü Lei nie niÛLLÌA, nnci n-snn er
niâ/ ierne, Lc> ^rnöie er irn //erei ocier

Lciîne/ie er an einenl 5/ec^en, nneê aiieL,
n-KL er vorne/lnre, L/e/îe i/rrn àLvncieràar
neoili an, Lie /îàtte noe/î ^ein Kinii Lo K-e-
Lei? en.»

8olcle Mütter mit ähnlichen Kr?:ie-
hungsmethodsn Hat es ?u allen leiten
gsgslen. Vler sis wurden nie als Vor-
lilder letraclrtst. In der Lclrwsi? gilt es

auch heute noch aïs ssllstvsrständliche
tradition, dass man die Kinder ?um Kr-
leiten ersieht, vor allein anl dein Lande.
Kleine Viertklässlerlulsn hellen regel-

massig vor der 8chuls dein Vater leim
Melken, und zehnjährige Mädchen kochen
olt, wenn die Muttsr anl dein Ksld ist,
lür die ganze Kamilie sin anständiges
hlachtssssn. Kinder von klein anl ausser-
hall der 8chule aul sine natürliche Krt
arlsiten zu lassen, ist sin Krzlelungs-
naittel von unschätzlarsm Werte.

danz anders ist es in der 8tadt. Kuch
da sollen die Kinder arlsiten lernen, Kler
wie? Ks gilt viel weniger Kläglichkeiten,
die Kamille ist klein, die Wohnung ist
klein, und der Vater anleitet selten im
Hause.

die Kinder können zwar leiten, al-
waschen, Kinkäuks lesorgsn, 8clmhe
putzen und im dartsn hellen. Vlsr das

sind lauter Veilarlsitsn, die dsslall we-
nig Krsude machen. 8is lrauchen unend-
lich viele Krmalnungsn und Vulsicht
und werden dadurch keineswegs interes-
sanier. Klun ist natürlich noch die 8clmls
da, wo das Kind zur Vrlsit erlogen wird,
doch gross sind in den ersten lalrrsn die

Vnlordsrungen, die sie an den durch-
schnittlichen 8chülsr stellt, nicht, und
ausserdem ist gerade lür 8tadtkindsr sin
Ausgleich gegenüler einer ohnehin üler-
steigerten vsrstanclssmassigsn Vuslildung
litter nötig. 8is können ihn zum Veil
in einer praktischen Vätigkeit linden.

Welche häuslichen Vrleitsn gilt es

nun lür Kinder, die nicht in einem
Lauernhol aulwachsen? Vrleitsn, die mit
Krsuds und Interesse gsmacht werden?

Kins solche Vrlsit ist ciaL Leiös/än-
iÄA-6 Xoe/ren.

8ie hat den grossen Vorteil, dass sie

an ein natürliches Interesse anknüplt.
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Das Haus mil dem Ruf für Qualität!

„Institut dom Rosenberg''
bei S t. G a 11 e n

Grösste voralpine Knaben-Internatsschule der
Schweiz. Alle Schulstufen bis Matura und Handelsdiplom.

Offiz. engl. Abiturberechtigung. Einziges
Schweizer Institut mit staatl. Sprachkursen. Individuelle
Erziehung in einer Schul gerne inschaft, bei der Direktion,
Lehrer uncf Schüler freundschaftlich verbunden sind. —

Schulprogramm durch Direktor Dr. Lusser.

cRauchmSdeal

Schon mit zwei Jahren bäckt man auf
dem Sandhaufen dicke und dünne Kuchen,
und später hat jeder von uns, mit oder
ohne Kochherdli, jenes wunderbare,
dunkelbraune Getränk aus Blockschokolade,
Zucker und Wasser selber hergestellt und
mit höchstem Genuss getrunken. Kochen
und Essen bleiben in jedem Lebensalter
hochinteressant.

Abwaschen ist ein notwendiges Übel,
das Bettmachen am Morgen und Schuhe
putzen sind ebenso untergeordnete und
deshalb blöde Beschäftigungen für ein
Kind, das die Verantwortung für die

ganze Haushaltung nicht kennt. Kochen
hingegen hat einen augenscheinlichen, ja
sogar recht handgreiflichen Sinn.

Ausserdem kann man Kenntnisse in
der Küche sein ganzes Leben lang brauchen.

Das Kochen hat noch einen weitern
Vorteil: Knaben und Mädchen haben
meistens genau die gleiche Freude daran.
Sind nicht die berühmtesten Köche
Männer Selber kochen können, hebt die
Freude und das Verständnis am Essen.
Und haben nicht diejenigen Männer, die
mit Verstand essen, immer etwas
Sympathisches an sich Sicher interessiert sich
im Grunde der Mann mehr fürs Essen als
die Frau. Um so besser, wenn er von
Jugend an aus eigener Erfahrung weiss,
worauf es bei einem guten Beefsteak
ankommt.

Wann und wie sollen Kinder kochen
lernen

Nach meiner Erfahrung kann man
mit Zehnjährigen gut anfangen. Es ist
leichter, wenn ein paar Geschwister dabei
wetteifern, manchmal jedes für sich
allein, manchmal zwei zusammen.
Folgende Punkte scheinen mir wichtig:

1. Man beginnt mit einfachen
Gerichten, aber ja nicht nach eigener
Auswahl. Es soll ein Lieblingsgericht sein.
Es macht nichts, wenn die Familie dem
Koch zuliebe eine Zeitlang häufiger dicke
Omeletten verspeisen müsste, als ihr
lieb ist.

2. Nach zwei bis drei Kochversuchen
soll, wenn möglich, jedesmal ein ganzes,

56

— <z°g..sg-
— «vsi-zuulcn

„>n5»,»u» ^ Ko5snberg
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S?Ü55»s vorslpino Xnsksn-In»erns»5îckulv civr
Zckwvir. /^Ils Zctiulsîu^sn lzi, ^isturs unc! »»sncisli-
ctiolom. OikiT sngl. /^biturde^ecktigung. 6iniigv5
5</,v,sirsr lnsiiw» mi» 5»SS»I. 5p?sckIcu?5SN. Inciivic»uv!lv
Ll'ZllS^UNg in vinor HckuIyomoîliZctiss», ìzsi c!ss L)iroI<»iON,

unc! 5c^lllss »rouncl»cks»»>ick vsrdunc»sn zinc!. —
5cku!prc»g^smm c!u^ virskto? vr. l.u55sr.

cà«àî/cà?/

8cbon mit ^wei àabren bäcbt man ant
àem 8anàbauisn àicbs unà àûnns Kucben,
unà später bat jeàer von uns, mit oàer
obne Kocbberàli, jenes wunàerbare, àun-
bslbrauns Ostränb aus Llocbscbobolaàe,
^ucber unà Wasser selber ber^sstellt unà
mit böcbstsm Oenuss Aetrunben. Kocben
unà Kssen bleiben in jeàem Lebensalter
bocbintsressant.

K.bwascbsn ist ein notwsnàiZes Übel,
àas Lsttmacben am Kàor^en unà 8cbubs
putzen sinà ebenso unter^eorànete unà
àssbalb blôàs lZsscbättiAunAsn tür ein
Kinà, àas àis Verantwortung lur àie

gan^e Klausbaltung nicbt bennt. Kocben
bingsgen bat einen augenscbeinlicben, ja
sogar rscbt banàgrsitlicben 8inn.

K.usssràsm bann man Kenntnisse in
àsr Kücbs sein ganzes beben lang brau-
eben.

Das Kocben bat nocb einen vvsitsrn
Vorteil: Knaben unà lVläclcben baben
meistens genau àie gleicbe Kreuàe àaran,
8inà nicbt àis bsrükmtesten Köcbs
lVIännsr 8slber bocben bönnsn, bebt àie
Kreuàe unà àas Verstânànis am Kssen.
Unà babsn nicbt àisjsnigsn Vlänner, àis
mit Vsrstanà essen, immer etwas 8vmpa-
tbiscbes an sicb? 8icber interessiert sicb
im Orunàe àsr lVlann mebr türs Kssen als
àie Krau, üm so besser, wenn er von
àugsnà an aus eigener Krbabrung weiss,
worauk es bei einem guten lZseksteab am
bommt.

Mann unà wie sollen Kimlsr bocben
lernen?

blacb meiner Krtabrung bann man
mit ^.sbnjäbrigen gut aniangsn. Ks ist
lsicbtsr, wenn sin paar Oescbwisìsr àabei
wettsiiern, mancbmal jeàes iür sicb al^

lein, mancbmal ?wsi Zusammen.
Kolgenàs Kunbte scbsinsn mir wicbtig:

1. Klan beginnt mit einiacben Os-
ricbten, aber ja nicbt nacb eigener Vus^
wabl, Ks soll sin bisbbngsgericbt sein.
Ks macbt nicbts, wenn àie Kamilie àem
Kocb Zuliebe eins Zeitlang bäulüger àicbe
Omeletten verspeisen müsste, als ibr
lieb ist.

2. blacb xwsi bis àrsi Kocbversucben
soll, wenn möglicb, jeàesmal ein ganzes,
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selbständiges Essen auf den Tisch kommen.

Nur ein vollkommen unabhängiges
Wirken in der Küche ist interessant. Kinder

machen gerade eine Arbeit, die hohe
Anforderungen an sie stellt, gern und
überraschend gut, wenn sie den Sinn
davon richtig verstehen.

3. Ein wenig Ehrgeiz schadet nichts.
Man wirkt darauf hin, dass bei der nächsten

Gelegenheit ein Freund oder ein Onkel,

der merkt, was er isst, eingeladen
wird. Etwas Aufmunterung und wohlgemeinte

Bewunderung von Personen
ausserhalb des engsten Familienkreises tun
wohl.

4. Selbstverständlich muss, wenn
immer möglich, das Kind selber die Küche
nach dem Essen wieder instand stellen.
Dabei lernt es mehr von der Küchenarbeit,

als wenn es jahrelang jeden Tag
misslaunig beim Abtrocknen helfen muss.

5. Ältere Kinder können mit der
Zeit alles für die ganze Mahlzeit Notwendige

selber einkaufen und nachher die
Kosten berechnen.

Beim Kochenlehren der Kinder wer¬

den wir die Erfahrung machen, dass die
Kinder viel geschickter arbeiten, als wir
es ihnen zutrauen. Nur eine zu grosse
Ängstlichkeit der Mutter kann leicht alles
verderben. Natürlich ist es unerlässlich,
das erste und vielleicht auch das zweite
und drittemal selber in der Küche zu
stehen, alles zu zeigen, das unbedingt
Notwendige zu erklären und grosse
Ungeschicklichkeiten zur Zeit zu verhindern.
Sobald als möglich aber muss die Küche
dem Koch ganz allein überlassen werden.
Man bespricht vorher das Notwendige,
stellt die Vorräte bereit (oder auch nicht)
und verlässt das Schlachtfeld. Wenn es

einmal nicht mehr weiter geht, wird man
vorübergehend von selber und freiwillig
zu Rate gezogen. Doch ist das etwas ganz
anderes als unter Mutters Kommando,
« Mütterchens Hilfstruppen » zu spielen,
ohne rechte Verantwortung, ohne rechte
Freude.

Selbstverständlich geschehen am
Anfang viele Missgeschicke. Es gibt
angebrannte Pfannenboden, verkohlte
Bratwürste, ein mit kostbarer Butter ver-

rUEMANIA
Beherrschung der franz. Sprache. Aneignung
kaufmännischer Kenntnisse. Vorteilhafte Pauschalpreise
für individuelle Programme. Ferienkurse. Maturität.
Handels- u.

LSprachschule LAUSANNEJ

In prächtiger und gesunder Gegend gelegene,
gut eingerichtete

HAUSHALTUNGSSCHULE
leitet junge Mädchen zu selbständiger Führung des
Hauswesens an. Unterricht und Umgangsprache nur
französisch. Sprachen, Sport, Musik. Prospekte und
Auskunft durch die Leiterin: Mme Anderfuhren
Ecole nouvelle ménagère, Jongny s. Vevey, Genfersee.

Tuchfabrik
Schild A.-G.
Bern und Liesial

Kleiderstoffe
Wolldecken

Grosse Auswahl Fabrikpreise

Verlangen Sie Musler Versand an Private

Annahme von Wollsachen
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ssikstsnàiAss lassen su5 àsn ikiscir konu
insu, àir sin voiikoininsn unskissnAiAss
Wirken in àer Lücke ist interssssnt> Lin-
àer rnscirsn Zsrsàe sine Vrksit, àis iroire
VntoràsrunAsn sn sie steiit, Zern unà
ûkerrsscirsnà Aut, v^enn sis àsn 8inn às-
von ricirtiA verstehen,

Z. Lin ^vsniA LirrAsi? scirsàet nicirts.
LIsn >virkt àsrsuk Irin, àsss ksi àer nscir-
stsn (4sisAsnirsit sin Lrsunà oàsr ein On-
ksi, àer insrkt, ^vss er isst, sinAêisàen
virà. Làas VukinuntsrunA unà >voiriAs^
insints LevunàerunA von Lsrsonsn sus^
ssrksik àss enAstsn Lsiniiisnkrsisss inn
^voiri.

4. Lsikstvsrstsnàiicir ninss, vsnn iin-
rnsr inöAiicir, àss Kinà seiksr cîie Lücke
nsck àsin Lssen vûsàer instsnà stsiien.
Oskei Isrni ss rnskr von àer Lücken-
srksit, sis v'snn ss jskrsisnA jeàen (ksA
inissisuniA ksiin Vktrocknsn keiksn rnuss.

Z> liters Linàsr könnsn inii àer
^sit sllss kür àis ^sn?s i^Iski^eit ^ot^vsn-
ài^s ssiksr sinksuken unà nsckksr àis
Losten ksrscknsn^

Leiin Lockeniekren àer Linàsr ^vsr-

àsn >vir àis LrkskrunA insclrsn, àsss àis
Linàsr viel Assckickter srksitsn, sis v-ir
ss iirnsn zniransNà àir sine ?u grosse
VnAstiickksit àer IVluttsr ksnn Isiciri siiss
vsràerken. kistüriick ist es unsrisssiick,
àss srsis nnà visilsisiri auck àss ?^vsits
unà àrittsinsi ssiksr in àsr Lücks ^u
stsirsn, siiss 2n ?eÌASn, àss unksàin^t
KKot^vsnàiM 2U erklären unà grosse lin-
Assckickiickksiten ?ur ?isit ?u vsrkinàsrn.
Loksià sis ino^lick sksr inuss àis Lücke
àsin Lock Asn? siiein üksrissssn wsràen.
IVlsn kssprickt vorirsr àss Kioàsnài^s,
sislit àis Vorräte ksrsit (oàsr sucir nickt)
unà verlässt àss Lckiscktksià, Wsnn ss

eininsi nickt rnskr vsiter Aekt, wirà rnsn
vorûksrAsksnà von ssiksr unà krsivviliiA
?u Lsts AS20ASN, Dock ist àss st^vss Zsn?
snàsrss sis untsr Lluttsrs Lonnnsnào,
« iVlüttsrcksns Diikstruppen » 2u spisisn,
oirns rsckts VsrsntvrortunA, okns reckte
Lrsuàe,

8sikstvsrstânàiick Asscksksn sin ^Kn-

ksnA visis i>àissAsscirickSâ Ls Zikt sn^s-
krsnnts Lksnnsnkoâsn, vsrkokite Lrst-
vürste, sin rnit kostksrsr Lutter vsr-

5 tt^7v^055c

^snrÔZiîcti. 5p?sà,«>n, Zporî, ^usilc. Prvîpslcis unc!
^uslîunit ciurcìi c^is i.sitsrinî k^MS /^nclersutlk'SN
Lcole nouvelle ménagère, ^ongny 8. Vevey, Kenfersee.

V»«îI»t»I»rîIr
S-kilck 5..<Z.
Lvr» unà I«USSit»I

Xlvîck«rstottv
Qros8s ^uswelil ksdri^prsiss

Verlangen Lis làstsr Vsrsanà an ?rivsts

H-nnakins von V/ollsaOlìsn
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schmierter Kiichenboden und eine grauenhafte

Unordnung im Küchenschrank. Das
ist das Lehrgeld, das zu bezahlen ist —
es lohnt sich reichlich

Ausgezeichnet eignet sich der
Sonntagabend für das Kinder-Kochen. «Heute
abend macht ihr beide ganz allein unser
Nachtessen. Um halb sieben Uhr spätestens

muss es bereit sein. Ihr könnt selber
beraten, was es sein soll. » So etwas wirkt
ganz anders als das gefürchtete « ihr
müsst nun abtischen und das Geschirr
abwaschen, aber schnell! » Das erste gibt
doppelt oder dreimal soviel Arbeit. Aber
man ist eigener Herr und Meister. Man

disponiert, wagt etwas, arbeitet bis man
schwitzt und ist stolz über die Schüssel
mit den goldgelben Pommes-Frites (die
verbrannten sind natürlich rechtzeitig im
Abfallkübel verschwunden).

Die Hauptsache ist, dass Kinder auf
diese Weise auch zu LIause auf vernünftige

Weise zur Arbeit angehalten werden.
Dann wird es ihnen nicht gehen, wie dem
Jakobli in der Geschichte Gotthelfs, der
mit 14 Jahren noch gar nichts konnte,
von den andern Buben gehörig ausgelacht
wurde und deswegen oft und bitterlich
weinen musste.

Y*"L

WeraufQualität achtet
greiftmitVorliebezuMaggi'sSuppen.

Warum sind diese Suppen so gut?
Weil sie nur beste Rohprodukte,
auserlesene Gemüse und feinste Zutaten
enthalten. Hier gilt der Grundsatz:
Nimm Gutes um Gutes zu machen.

Besonders gemüsehaltige Sorten

sind:
Maggi's Tapioka-Julienne-Suppe
Maggi's Gemüse(Julienne)-Suppe

Maggi's Lauch-Suppe

Maggi's Grünerbs mit Rübli-Suppe

Maggi's Minestrone-Suppe
Maggi's Röseli-Suppe

Maggi's Schwyzer Suppe

Maggi's Spargel-Suppe

MAGGI*
SUPPEN
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sclnnierter l^nckenkoàsn nnà sine Arnnen-
linkte OnorànnnA irn lvncksnsckrnnk. Ons
ist àns kskrAslà, àns ?u k>e?nklsn ist —
es loknt sicli reiclilicli

àsAS?eicknet signet sick àsr 8onn-
tnAnksnà kür àns Kinàerûocken. «klente
nkenà innckt ikr keiàe Ann? allein nnser
klncktessen. Oin knlk sieken OKr späte-
stens innss es ksrsit sein. Ikr kennt selker
kernten, -was es ssin soll. » 80 etwas wirkt
Ann? nnàers nls àns Aekürcktets « ikr
inüsst nun nktiscken nnà àns Ossckirr nk-
wnscksn, nksr scknell! » Ons erste Aikt
cloppslt oàsr àreiinnl soviel àksit. ^Vksr
innn ist eiAsnsr Herr nncl Kleister. k-lnn

àisponisrt, wnAt etwas, nrksitet kis innn
sckwit?t nnà ist stol? nker àis 8cknsssl
init àen AolàAsIksn poininss-kritss (àis
vsrkrnnnten sinà nntürlick rsckt?sitÌA iin
k.kknllknksl vsrsckwnnàen).

Ois Onnptsncks ist, ànss Hinàer nnk
àisss ^Vsiss nnck ?n Onnss nnk vsrnnnk-
tiAs KVsiss ?nr k.rkeit nnAsknlten wsràen.
Onnn wirà es iknen nickt Aeksn, wie àsin
Inkokli in àsr Ossckickts Oottkelks, àer
init 14 lakrsn nock Anr nickts konnte,
von àen nnàern Unken AsköriA nnsAslnckt
wuràe nnà àsswsAen okt nnà kitterlick
weinen innssts.

V/dr oukY110IM «kle^
grsiftmitVotIisIzs?u/^oggi's8uppSli.

VVotum sincl ciisss 8upper> so gut?
>^sil sis nur lzssts koliproclukts, ous-
srlsssns Qemüss unci ssinsts lutatsn
sntkoitsn. tlisr gilt clsr Qrunclsot^:

Qutss vm Qutss mocksn.
össonclsi'Z gsmüsskoltigs Zortsn

zincl:

/vioggi's lopioka-IuIisnns-Zupps
Kioggi's (?smüssslulisnns)-8upps
/^aggi's l.ouck-5upps
^oggi's (Ztülisrlzs mit l?ülzli-8upps

/^oggi's /^mssti-Olis-Supps

/^oggi's köss>i-5upps

àggi's 8ckw>?sr 8upps
/^oggi's 5porgsl-5upps

^SSI'
supprx

'O

ss


	Kinder sollen kochen lernen

